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1. Einleitung

Die Vermehrung der Flußperlmuschel erfolgt durch die Befruchtung der Eier im Kiemensack
des Elterntieres. Flier entwickeln sich die Larven, die nach Freiwerden eine parasitische Phase
in den Kiemen von jungen Bachforellen durchlaufen (siehe Foto 1). Mit einer Größe von
0,4mm verlassen die Jungmuscheln ihren Wirt, um die nächsten Jahre im Bachsediment zu
verbringen. Erst nach einigen Jahren kommen sie wieder an die Sedimentoberfläche und
verbleiben dort (siehe MOOG et al. 1993).
Ein solcher vielfältiger Zyklus legt nahe, daß große Ansprüche an mehrere Habitatparameter
gestellt werden. Meist reichen geringfügige Veränderungen der Habitatqualität aus, um in
Folge mehrere Faktoren zu beeinflussen, die sich wiederum für die Muschel als ungünstig
erweisen.
In den letzten Jahren wurde durch Kartierungen festgestellt, daß die Muschelbestände in
Mitteleuropa drastisch zurückgegangen sind und eine Überalterung der Bestände stattgefunden
hat. Die Ursachen dafür wurden bis dato in Österreich nicht näher eruiert.

Foto 1. Kiemenblättchen und Sekundärlamellen mit Glochidium (Pfeil).

Die Transmissionsrate der Glochidien und somit der Erfolg der Reproduktion eines
Muschelbestandes hängt stark von der Wirtspopulation ab. Klarerweise nimmt bei einer
geringen Jungfischabundanz (die Altersklassen 0+ und 1+ übernehmen den Hauptteil der
Glochidien) die Transmissionsrate ab. Fehlende Reproduktion der Bachforelle,
Hochwasserereignisse, Trockenheiten im Sommer, Versauerung des Gewässers u.a. mehr
kommen als Ursachen für reduziertes Jungfischaufkommen in Frage. Weiters könnte die
Transmissionsrate durch jahrzehntelang durchgeführte Besatzmaßnahmen mit dänischen
Zuchtfischen, die immunologisch nicht wie die heimischen Bachforellen geartet sein müssen,
herabgesetzt worden sein. Besatzmaßnahmen mit anderen Fischarten wie der
Regenbogenforelle reduzieren zudem als ungeeignete Wirte die Überlebensrate der Glochidien
(GROH 1995).
Allgemein gesprochen unterliegt die Wirtspopulation - im vorliegenden Fall die
Bachforellenpopulation - in der Regel einer gewissen Dynamik, die in einem Parasiten-
Wirtsverhältnis klarerweise den Parasiten mitbeeinflußt (PENNYCUICK 1971). Zur Beurteilung
dieses Verhältnisses ist unter anderem die Verteilung des Parasiten in der Wirtspopulation von
großer Bedeutung. Bei vielen Parasiten wurde ein geklumptes Auftreten nachgewiesen


